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Er ist rund sieben Monate alt,
lebhaft und zutraulich und be-
herrscht den sprichwörtlichen
treuen Hundeblick perfekt.
Doch all diese positiven Eigen-
schaften hinderten seinen Besit-
zer nicht daran, den Vierbeiner
in der Nacht von Sonntag auf
Montag beim Manor in Thun an
einen Hydranten zu binden
und ihn seinem Schicksal
zu überlassen. Eine Pa-
trouille der Polizei Thun fand
den Hund und brachte ihn Rue-
di Grütter in den Tierferienhof
Rotachen an der Brenzikofen-
strasse in Heimberg.

Gross und energiegeladen
«Es muss doch möglich sein,
den Halter zu ermitteln», sagte
Grütter gegenüber dieser Zei-
tung. «Schliesslich ist er von
seinem Temperament und sei-
ner Grösse her nicht unauffäl-
lig.» Zurzeit beträgt seine
Schulterhöhe bereits gegen 60
Zentimeter. «Aber er wird noch
grösser», ist Grütter, der seit
Jahrzehnten beruflich mit Hun-
den zu tun hat, überzeugt. Der
ausgesetzte Hund ist kein Ras-
setier, sondern ein Mischling.
Doch welche Rassen er in sich
vereint, sei schwierig zu sagen.
Sicher ist Grütter hingegen,
dass ein Schäfer zu den Vorfah-
ren des Hundes gehört.
Der Hundespezialist und Tier-

ferienhof-Inhaber sucht nun ei-

IN DER NACHT AUF MONTAG IN THUN AUSGESETZT

Wer kennt diesen jungenHund?
Was für ein fieser Mensch:
Bindet seinen Hund beim
Manor in Thun an einen
Hydranten und überlässt
ihn seinem Schicksal.

nen neuen Besitzer für den Aus-
gesetzten. Und er hofft zudem,
dass der bisherige Halter ermit-
telt und für seine Tat zur Re-

chenschaft gezogen

wer-
den
kann.
Denn
ein Tier
auszu-
setzen,
ist kein
Kavaliers-
delikt. Es
ist grausam,
zeugt von feh-
lendem Mitge-
fühl und Verant-
wortungsbewusst-
sein – und wird be-
straft. Wer dieses De-
likt begeht, muss mit
einer Busse bis 20 000
Franken oder bis zu drei
Monaten Gefängnis
rechnen.

Kein Mikrochip
Was die Suche nach
dem Halter er-
schwert, ist die
Tatsache, dass

dem Hund kein Mikrochip im-
plantiert worden ist – obwohl
dies seit rund einem Jahr Pflicht
ist. Ein Thema, das Beat Haldi-
mann aus Heimenschwand auf
die Palme bringt. Der Präsident
des Tierschutzes Region Thun

kritisiert, dass der Kanton
die Chip-Pflicht weder
durchsetzt, noch kontrol-
liert. Wahrscheinlich wer-

de die Angelegenheit an
die Gemeinden delegiert,

mutmasst Haldimann. Er kann
sich auch vorstellen, wie die
Kontrolle gehandhabt werden
könnte: «Hundehalter sollten
die Hundesteuer persönlich bei
der Gemeindeverwaltung bezah-
len müssen. Bei dieser Gelegen-
heit könnte überprüft werden,
ob der Hund gechippt ist.»

Katzen grösseres Problem
Ausgesetzte Hunde sind beim
Tierschutz Region Thun kaum

ein Thema. «Es kommt wirk-
lich äusserst selten vor, dass

wir uns umeinen sol-
chen Fall küm-

mern müs-
sen.»

Energiebündel mit treuem Hunde-
blick: Dieser rund sieben Monate alte
Rüde ist in der Nacht auf Montag beim
Manor in Thun ausgesetzt worden.

Anders sieht
es jedoch bei
den Katzen
aus. «Ausge-
setzte Hun-
de werden
angebunden
und ste-
chen ei-
nem
ins Au-

ge. Katzen hingegen werden oft
von ihren Besitzern verlassen.
Sie ziehen um und nehmen das
Tier einfach nicht mit.» Bei sol-
chen Tieren verschlechtert sich
der Gesundheitszustand meis-
tens, sie vermehren sich unkon-
trolliert und/oder verbreiten
Krankheiten. «Ich bin auch bei
Katzen für ein Chip-Obligatori-
um», betont Haldimann. So
könne die Suche nach dem Hal-
ter bei herrenlosen Tieren ver-
einfacht werden. Das wäre auch
im Interesse von jenen Katzen-
Freunden, deren Tier das Weite
gesucht hat und plötzlich ir-
gendwo auftaucht. Denn gerade

nach Umzü-
gen haben
viele Katzen
die Ange-

wohnheit, in
ihr früheres Jagd-

revier zurückzukeh-
ren. Dabei bewältigen

sie zum Teil extreme Distanzen
und zeigen einen erstaunlichen
Orientierungssinn, der auf eine
Art inneren Kompass schliessen
lässt. Marc Imboden

Infos über den beim Manor ausgesetzten
Hund sind Ruedi Grütter zu melden, Tel.
033 437 87 84.

• www.tierferienhof.ch
• www.tierschutz-region-thun.ch

Der Oud, die orientalische Kurz-
halslaute, zog Christian Moser
vor fünf Jahren in die Türkei, wo
er einen Meister suchte. Am
Konservatorium in Istanbul,
aber auch in den Dörfern der
Ägäis wuchs sein Interesse an
der Volksmusik. «Jeder Musiker
inspirierte mich zu weiteren We-
gen», erzählt der Berner, der nun
wieder in Thun wohnt.

Schmelztiegel der Musik
Mit Serdar Pazarcıoglu, der mit
Zigeunermusik und der Violine
aufwuchs, und Gürkan Özkan,
einem talentierten Multiperkus-
sionisten aus Istanbul, bildet
Christian Moser das Trio Zahtar.
Sie spielenMusik aus der Region
um Izmir. In jenem Schmelz-
tiegel sind Einflüsse türkischer,
griechischer, jüdischer Musiker
und sesshafter Romas zusam-
mengekommen. Vor allem in der
Kultur der Romas konnte sich
diese Mischung aus Kunst- und
Volksmusik erhalten. «Sie ist

THUN

Musik aus
der Ägäis
Der in Thun wohnhafte
Musiker Christian Moser
trägt mit seinem Trio
Zahtar traditionelle
und doch zeitgenössische
Musik aus der Region um
Izmir ins westliche Europa.
Morgen treten die drei in
der Scherzligkirche auf.

extrem emotionell: Sehnsucht,
Freude, Lebendigkeit, Trauer –
geladen, aus dem Bauch heraus,
nicht so kopflastig wie die klassi-
sche Musik des Westens. Jeder
Musiker gibt seinen Charakter
hinein», schwärmt Christian Mo-
ser. Er will diesen traditionellen
und doch auch zeitgenössischen
Stil aus der Ägäis hinaustragen.
«Ich habe gemerkt, dass die
Musikermehr Erfolg imAusland
haben. Es sind hochstehende
Künstler.» Das Publikum höre
genauer hin, und es entstehe
ein übernationales Verständnis.
Morgen Abend tritt das Trio in
der Scherzligkirche in Thun auf.

Doris Bussmann

Zahtar sind morgen Donnerstag, 6.
August, um 20 Uhr in der Thuner Kirche
Scherzligen an der Seestrasse zu hören.
Info und Reservation bei Chr.Moser:
zahtar@gmx.ch, 076 493 39 53

GRATULATION
THUN
GERTRUD FELLER-
STRÄHL 90-JÄHRIG
Bei guter
Gesund-
heit und
frohen Mu-
tes feiert
heute Ger-
trud Feller-
Strähl am
Ulmenweg 59b in Thun ihren
90.Geburtstag. Wir gratulieren
und wünschen ihr noch viele,
von ihrem Ehemann Hans
chauffierte Ausfahrten in die
von ihr geliebte Natur. mgt

Was verbirgt sich hinter «Beren-
jenas» auf der spanischen Spei-
sekarte (Aubergine)und schreibt
man «Salchicha» (Wurst) wirk-
lich so? Die Fachwörterbücher
des Thuner Ehepaares Marianne
und Jean-Pierre Duboux liefern
die Antwort. Die rot-weiss ge-
bundenen «Duboux» richten
sich an die Gastro-Profis, die Le-
bensmittelbranche und Konsu-
menten. «Die Thuner haben eine
echte Lücke hervorragend ge-
schlossen: Es gibt nichts Ver-
gleichbares», attestierte der
Nürnberger Fachlehrer für Kö-
che, Bernhard Eismann, an der
gediegenen Jubiläumsfeier in
Thun.

So begann es
Bei Korrekturaufträgen für Spei-
sekarten und Rezepte entdeckte
das Ehepaar vor über 20 Jahren:
Für die Gastronomie gibt es kein
verbindliches und korrektes
Nachschlagewerk. Diese Lücke
hat es 1989 mit dem ersten drei-
sprachigen Wörterbuch ge-
schlossen – in Eigenregie und
-verlag. Heute gibts den «Du-

THUN: 20 JAHRE «DUBOUX» FÜR GASTRONOMIE UND LEBENSMITTEL

«Es gibt nichts Vergleichbares»
Der «Duboux», ein inter-
nationales Wörterbuch für
Gastro-, Lebensmittelpro-
fis und Private, feiert 20
Jahre. Die Thuner Marian-
ne und Jean-Pierre Duboux
haben ihn geschaffen. Die
Fachwelt ist sich einig: Es
gibt nichts Vergleichbares.

boux» in mehreren Sprachen.
«Speisekarten mit Fehlern zeu-
gen von zu wenig Professionali-
tät. Der ‹Duboux› ist ein Sicher-
heitswerk für korrekte und ein-
heitliche Schreibweise», hielt
Walter Röllin, Gastrosophie
Weggis, fest. «Der ‹Duboux›
macht kein X für ein U vor – es
stimmt alles», lobte Laudator
Peter Wyss (alt Gemeinderat).
«Das Wörterbuch zeigt nicht nur
die richtige Schreibweise, son-
dern auch Zusammenhänge von
Speisen und Zutaten – ich brau-

che es oft», versicherte dermehr-
fache Kochweltmeister Gregor
Zimmermann («Bellevue Pala-
ce», Bern).

Penibel bis süchtig
«Ernährung und Sprache sind
die wichtigsten Kulturen», sagt
der 60-jährige Jean-Pierre Du-
boux. «Man muss penibel re-
cherchieren, ein detektivisches
Gespür haben, Sprache lieben
und sich der Rechtschreibung
verpflichten», schildert Marian-
ne Duboux. Und dasmache rich-

tig «süchtig». Ursprünglich für
rund fünf gastgewerbliche Beru-
fe gedacht, wird der «Duboux»
nun weltweit in über 130 Län-
dern für rund 70 Berufsgattun-
gen in über 80 Betriebsarten,
täglich oft mehrmals, verwen-
det. Hinter den Wörterbüchern
stecken über 106000 Arbeits-
stunden oder 55 Arbeitsjahre.
Die Duboux’ freuts, dass ihr

Werk zunehmend auch im Aus-
land als obligatorisches Lehr-
mittel eingesetzt wird und ihr
Wissen auch für Grossanlässe

(Olympische Spiele, Salt Lake Ci-
ty, Fussball-WM und Weltaus-
stellung, Deutschland) beigezo-
gen wurde. Besonders geschätzt
werden auch die handlichen Ta-
schenbücher mit pro Sprache
rund 9000 Fachbegriffen und
gängigen Redewendungen. Für
Private sind sie hilfreich zu Hau-
se, unterwegs, beim Einkauf
oder als Orientierungshilfe in
Restaurants im In- undAusland.

Bringt mehr Umsatz
In Thun wurde hinsichtlich
Fachterminologie Pionierarbeit
geleistet. Sie erleichtert der
Gastrobranche die Arbeit – nicht
zuletzt dank der 7-sprachigen
CD-ROM mit pro Sprache über
100000 Einträgen. «Die Speise-
karte ist die Visitenkarte des Be-
triebes», ist der Vollblut-Thuner
überzeugt. Sei sie korrekt und
mehrsprachig geschrieben, wer-
de erfahrungsgemäss Mehrum-
satz erzielt; weil der gut infor-
mierte ausländische Gast nicht
nur international bekannte Ge-
richte bestelle. «Gelebte Gast-
freundschaft, die nicht viel kos-
tet», findet «Schämpu», wie er
genannt wird.
Der «Duboux» – inzwischen in

neun Sprachen –wird laufend
überarbeitet und ergänzt. «Die
Globalisierung bringt der Welt
immer neue Gerichte, Gewürze
und Zutaten», begründet das
Paar. So erscheint demnächst
die Neuauflage der zwei grossen
Wörterbücher – um einen Drittel
dicker. Nelly Kolb

Trio Zahtar (v. l.): Christian
Moser, Serdar Pazarcıoglu und
Gürkan Özkan.

Die Jubilaren: das Thuner Ehepaar Marianne und Jean-Pierre Duboux mit einigen ihrer in den
letzten 20 Jahren erarbeiteten, rot-weissen Gastro-Wörterbüchern auf ihrer Terrasse.

Marc Imboden
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